
Bundesliga-Stiftung
Eschersheimer Landstraße 10
60322 Frankfurt/Main
T +49 69 71915967-0
F +49 69 71915967-99
E info@bundesliga-stiftung.de
W bundesliga-stiftung.de

 VERANTWORTUNG 
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Das freiwillige gesellschaftliche Engagement des Profifußballs





Ob Schaffung beruflicher Perspektiven für junge 

Menschen ohne Ausbildungsplatz, intensive 

Anstrengungen zur besseren Integration ausländischer 

Mitbürger oder schulische Förderprojekte für Kinder aus 

bildungsfernen Familien – die Bundesliga und die 2. Bundesliga 

sind sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung bewusst und 

engagieren sich auf vielfältige Weise.

Dies belegt eine Studie, die die Bundesliga-Stiftung in 

Zusammenarbeit mit der Beratungsgesellschaft actori 

erstellt hat. Sie gibt erstmals einen Gesamtüberblick über das 

freiwillige gesellschaftliche Engagement des Profifußballs in 

Deutschland. Erfasst wurden in diesem Zusammenhang die 

Aktivitäten der Bundesliga-Stiftung, der 36 Proficlubs sowie 

von Stiftungen aktueller und ehemaliger Spieler. Allein der 

Einsatz der Clubs in diesem wichtigen Bereich beläuft sich auf 

rund 15 Millionen Euro jährlich. Insgesamt summiert sich der 

Wert der Förderleistungen des Profifußballs auf 20 Millionen 

Euro jährlich. Darüber hinaus leistet auch und gerade der 

Deutsche Fußball-Bund wertvolle Arbeit – wobei in diesem 

Zusammenhang ebenfalls die Aktivitäten der Regional- und 

Landesverbände sowie der DFB-Stiftungen zu nennen sind. 

Die Studie berücksichtigt ausschließlich das freiwillige 

Engagement; dauerhafte Verpflichtungen, die der Fußball in 

den letzten Jahren zum Beispiel in der Fanarbeit eingegangen 

ist, wurden nicht mitgerechnet.

Die einzelnen Projekte sind je nach Club und Tätigkeitsbereich 

unterschiedlich und nicht zu vergleichen. Letztlich geht es aber 

immer um eines: Menschen zu helfen. Neben der aktiven oder 

finanziellen Unterstützung wird dabei oftmals gezielt auch 

die Popularität des Fußballs genutzt, um auf Notsituationen 

aufmerksam zu machen und so von anderer Seite weitere 

Unterstützung zu erhalten – egal ob für regionale, bundesweite 

oder internationale Projekte.

Herzlichst

Ihr

Dr. Reinhard Rauball
Präsident des Ligaverbandes

Vorsitzender des Stiftungsrates der Bundesliga-Stiftung

Sehr geehrte Damen 
und Herren, liebe 
Fußballfreunde!
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Der Profifußball in Deutschland stellt sich seiner 

gesellschaftlichen Verantwortung – und das auf vielfältige 

Weise. In mehr als 300 Projekten und zahlreichen Einzelmaßnahmen 

werden dabei derzeit jährlich Mittel im Wert von 20 Millionen Euro 

eingesetzt. Das ist das Ergebnis einer Studie, die die Bundesliga-

Stiftung in Zusammenarbeit mit dem Beratungsunternehmen actori 

vorlegt und die in diesem Report ausführlich dargestellt wird. 

Demnach engagieren sich ausnahmslos alle Clubs aus Bundesliga 

und 2. Bundesliga für gesellschaftliche Belange, und viele ordnen 

dem Thema bereits eine besondere Bedeutung zu, was sich nicht 

zuletzt an der Einbettung in die eigene Organisation ablesen lässt.

Mit unterschiedlichen Maßnahmen unterstützten die 

Proficlubs auf diese Weise in der vergangenen Spielzeit über 

750.000 Bürger. Etwa 15 Millionen Euro setzten sie für diese 

Gesellschaftliches 
Engagement in 
über 300 Projekten

Der deutsche Profifußball tritt auf 
vielfältige Weise für gesellschaftliche 
Belange ein und setzt dafür Mittel im Wert 
von 20 Millionen Euro ein.

ausschließlich freiwilligen Leistungen ein. Aktivitäten, die 

teilweise durch Regularien vorgegeben sind, etwa die Fanarbeit 

der Clubs oder auch das ökologische Engagement, wurden in 

der Studie nicht berücksichtigt. 

Während die Arbeit der Clubs oftmals einen regionalen 

Ansatz verfolgt, haben die allermeisten Maßnahmen und 

Projekte (70 Prozent) der Bundesliga-Stiftung selbst einen 

bundesweiten Fokus. Ihr Engagement bildet auf diese Weise 

ein Dach des gesellschaftlichen Engagements, das gezielt die 

große Popularität des Fußballs nutzt, um auf gesellschaftlich 

relevante Themen hinzuweisen. Rund sieben Millionen 

Menschen werden so kommunikativ erreicht. 

Darüber hinaus investierte die Bundesliga-Stiftung allein 

im vergangenen Geschäftsjahr rund 2,4 Millionen Euro für 
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gesellschaftliche Belange. 28.000 Menschen in mehr als 

50 Projekten profitierten ganz direkt von den Maßnahmen, 

die mit einer Vielzahl von lokalen Kooperationspartnern 

realisiert wurden.   

Eingeflossen in die Studie ist aber auch die Arbeit von 

neun ausgewählten Stiftungen aktueller oder ehemaliger 

Bundesliga-Spieler. Sie allein investierten zum Zeitpunkt der 

Datenerhebung rund drei Millionen Euro pro Jahr, die vor allem 

Kindern (56 Prozent) und Jugendlichen (34) zugutekamen.  

Dieses Merkmal eint das gesellschaftliche Engagement des 

Profifußballs in Deutschland insgesamt. Denn allein durch 

die Maßnahmen der 36 Proficlubs werden rechnerisch in 

Deutschland drei von hundert Kindern im Alter von bis zu bis 

zwölf Jahren erreicht. Und auch drei Viertel aller Maßnahmen 

der Bundesliga-Stiftung (75 Prozent) richten sich gezielt an 

Kinder und Jugendliche.

Mit seinem vielfältigen gesellschaftlichen Engagement erweist 

sich der Profifußball als verantwortliches Mitglied unserer 

Gesellschaft, das freiwillig Verantwortung für soziale Belange 

übernimmt. Dabei braucht er auch einen Vergleich mit dem 

heimischen Mittelstand nicht zu scheuen.

Mit ihren Ergebnissen gibt die Studie fundiert Auskunft über 

den Stellenwert, den gesellschaftliches Engagement auf 

allen Ebenen des Profifußballs bereits heute erreicht hat. 

Sie legt mit ihrem Datensatz den Grundstein für zukünftige 

Betrachtungen und Bewertungen. Und sie gibt den Beteiligten 

selbst Hinweise für mögliche und sinnvolle Entwicklungen und 

Verzahnungen.
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Gesellschaftliches Engagement ist für eine 

vitale Demokratie und den Zusammenhalt 

unserer Gesellschaft unabdingbar. Kaum eine der großen 

Herausforderungen, mit denen sich unsere Gesellschaft 

konfrontiert sieht, kann ohne ein solches Engagement 

bewältigt werden. Insbesondere vor dem Hintergrund des 

demografischen Wandels und der Globalisierung wird es 

zunehmend bedeutsam, dass sich Bürgerinnen und Bürger 

ebenso wie Unternehmen für die Gesellschaft engagieren 

und ergänzend zum Staat Gemeinwohlaufgaben übernehmen. 

Die weitere Stärkung des gesellschaftlichen Engagements 

wird daher zu Recht als eine wesentliche Zukunftschance und 

wichtige Aufgabe angesehen. 

Gelebte 
Verantwortung

Wertevermittlung, 
Integration oder 
Gewaltprävention: Wie 
groß das freiwillige 
gesellschaftliche 
Engagement des 
deutschen Profifußballs 
ist, zeigt erstmals eine 
umfassende Analyse der 
Beratungsgesellschaft 
actori.
AUTOREN Dr. Fabian Hedderich, Manfred Krümmel 

Die deutsche Gesellschaft nimmt diese Aufgabe an: So 

engagieren sich zum Beispiel 36 Prozent der Deutschen im 

Alter von über 14 Jahren freiwillig (BMFSFJ Freiwilligensurvey, 

2010). Die Zahl an Stiftungen bürgerlichen Rechts wächst 

von Jahr zu Jahr – Ende 2012 lag sie bereits bei rund 19.500 

(StiftungsReport 2013/14). 

Auch immer mehr Unternehmen erkennen diese Entwicklung 

und nehmen ihre gesellschaftliche Verantwortung aktiv wahr. 

Aktuelle Studien zeigen eindrucksvoll die Entwicklung im Bereich 

der „Corporate Citizenship“: Deutschlands Großunternehmen 

messen dem gesellschaftlichen Engagement eine immer höhere, 

teils sogar strategische Bedeutung bei, und sie investieren 
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bewusst in Strukturen und Ressourcen, 

die ein gezielteres und wirksameres 

gesellschaftliches Engagement 

ermöglichen sollen (PWC, 2012). Ebenso 

hat der deutsche Mittelstand, der seit 

jeher für sein Engagement bekannt ist, 

in den vergangenen Jahren nochmals 

verstärkt investiert. Deutlich mehr als 

die Hälfte aller Mittelständler setzt 

sich für das Gemeinwohl ein und gibt 

hierfür insgesamt rund sechs Milliarden 

Euro im Jahr aus. Dabei entfällt der 

Großteil dieses Engagements auf 

gesellschaftliche Aktivitäten (KfW, 

2011). Beispiele für die gelebte 

Verantwortung des Profifußballs sind 

die Fanarbeit und das bereits weit 

entwickelte ökologische Engagement 

der Bundesliga-Clubs. Letzteres 

ist nachzulesen im Bundesliga-

Umweltreport, der im April 2013 

erstmals vorgelegt wurde.

Über diese meist auf die unmittelbaren 

Umfelder der Clubs ausgerichteten 

Aktivitäten hinaus setzt der deutsche 

Profifußball sich für das Gemeinwohl ein. 

Dieses freiwillige Engagement findet auf 

drei Ebenen statt:

•	 durch	die	Bundesliga-Stiftung,

•	 im	Rahmen	der	Aktivitäten	der	Clubs	

der Bundesliga und der 2. Bundesliga,

•	 durch	den	Einsatz	aktueller	und	

ehemaliger Bundesliga-Spieler.

Die Bundesliga-Stiftung ist seit 2009 

als Stiftung des Ligaverbandes und der 

DFL Deutsche Fußball Liga Ausdruck 

des gesellschaftlichen Engagements 

der Bundesliga insgesamt und bildet 

das organisatorische Dach über und 

eine inhaltliche Ergänzung zu den 

Aktivitäten aller Beteiligten. Unter 

dem Leitmotiv „Chancen schaffen“ 

nutzt die Bundesliga-Stiftung die 

verbindenden Kräfte des Fußballs, 

um Lücken in der Gesellschaft zu 

schließen. Gemäß ihrer Satzung setzt 

sie sich für die Themen Sport, Bildung, 

Erziehung, Völkerverständigung und 

Gewaltprävention ein. Mittlerweile 

hat die Bundesliga-Stiftung mehr als 

100 Projekte unterstützt oder initiiert. 

Zusätzlich stößt sie immer wieder neue 

Initiativen an, die sie in Zusammenarbeit 

mit den Clubs umsetzt, oder sie greift 

gelungene Projekte aus der Bundesliga 

auf und unterstützt deren Übertragung 

auf weitere Clubs. Dabei konzentriert sie 

sich auf Maßnahmen in Deutschland mit 

bundesweiter Wirkung. 

Ebenso gehört es zu den Zielen der 

Bundesliga-Stiftung, im Namen 

der Bundesliga auf drängende 

gesellschaftliche Herausforderungen 

unserer Zeit hinzuweisen und diese 

über die mediale Reichweite des 

Fußballs in die Öffentlichkeit zu tragen. 

Dies tut sie beispielsweise in Form 

von bundesweiten Aktionstagen, die 

zumeist Bestandteil einer größer 

angelegten Kampagne sind und von 

konkreter Projektarbeit begleitet 

werden. Gleichzeitig ist die Bundesliga-

Stiftung um die Vernetzung der 

gesellschaftlichen Aktivitäten innerhalb 

und außerhalb der Liga bemüht.

DAS FREIWILLIGE 
GESELLSCHAFTLICHE 
ENGAGEMENT DES 
DEUTSCHEN PROFIFUSSBALLS 
IST VIELFÄLTIG

Zusätzlich zur Bundesliga-Stiftung 

engagieren sich aber nach wie vor 

auch die Clubs der Bundesliga und 

der 2. Bundesliga in Form eigener 

Stiftungen, Projekte und Initiativen. 

Das Engagement der Bundesliga-Clubs 

ist dabei so unterschiedlich wie die 

36 Clubs selbst. Sie setzen stark auf 

ihre regionale Vorbildfunktion und 

engagieren sich in sehr individuellen 

Aktivitäten und Projekten, die sie oft 

auch selbst ins Leben rufen. Dabei 

prägt ein hoher Anteil an eingesetzten 

Personalressourcen und Sachleistungen 

das „Investment“ der Bundesliga-Clubs 

in ihr freiwilliges gesellschaftliches 

Engagement, ausgerichtet oftmals an 

spezifischen lokalen Bedürfnissen.

Auch viele aktuelle und ehemalige 

Bundesliga-Spieler setzen sich für 

gesellschaftliche Belange ein – sei 

es im Rahmen der Aktivitäten ihrer 

Clubs oder eines eigenständigen 

Engagements. Ihr soziales Handeln 

reicht von Spenden über Paten- und 

Schirmherrschaften für bestehende 

Projekte und Organisationen bis hin zur 

Initiierung eigener Projekte. Besonders 

gut sichtbar wird dieser Einsatz in Form 

von eigens gegründeten Stiftungen, 

etwa der Philipp Lahm-Stiftung.

Das freiwillige gesellschaftliche 

Engagement des deutschen 

Profifußballs ist von Ebene zu Ebene und 

von Standort zu Standort unterschiedlich 

ausgeprägt und somit von einer 

sinnvollen und begrüßenswerten Vielfalt 

gekennzeichnet. Gleichzeitig macht 

es diese Vielfalt aber auch schwierig, 

die Entwicklung dieser Aktivitäten 

zu erfassen und der Öffentlichkeit zu 

vermitteln. Das Interesse der Fans 

und Medien gilt meist dem sportlichen 

Kerngeschäft. Gesellschaftliche 

Aktivitäten der Clubs werden vor allem 

BMFSFJ Freiwilligensurvey, 2010

Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend, 

BMFSFJ (Hrsg.) (2010) Haupt-

bericht des Freiwilligensurveys 

2009 – Zivilgesellschaft, soziales 

Kapital und freiwilliges Enga-

gement in Deutschland 1999 – 

2004 – 2009. München.

StiftungsReport 2013/14 

Bundesverband Deutscher 

Stiftungen (Hrsg.) (2013) Stif-

tungsReport 2013/14 – Auftrag 

Nachhaltigkeit: Wie Stiftungen 

Wirtschaft und Gemeinwohl 

verbinden. Berlin.

PWC, 2012

PricewaterhouseCoopers AG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 

PWC (Hrsg.) (2012) Corporate 

Citizenship – Was tun deutsche 

Großunternehmen? Frankfurt 

am Main.

KfW, 2011

KfW Bankengruppe (Hrsg.) (2011) 

Corporate Social Responsibility im 

deutschen Mittelstand. Frankfurt 

am Main.
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regional wahrgenommen und sind 

weiten Teilen der Öffentlichkeit somit 

kaum bekannt. 

Vor diesem Hintergrund hat die 

Bundesliga-Stiftung in der Saison 

2012/13 mit Unterstützung der 

Beratungsgesellschaft actori eine 

Studie erstellt, die erstmals das 

freiwillige gesellschaftliche Engagement 

des deutschen Profifußballs auf den 

drei genannten Ebenen – Bundesliga-

Stiftung, Clubs der Bundesliga und 

der 2. Bundesliga sowie Stiftungen 

von aktuellen und ehemaligen 

Bundesliga-Spielern – möglichst 

vollständig zusammenträgt. Diese 

Studie stellt sowohl den Status quo 

als auch die bisherige und die mögliche 

künftige Entwicklung dar. Sie schafft 

so auch die Grundlage für eine 

regelmäßige Erhebung des freiwilligen 

gesellschaftlichen Engagements des 

deutschen Profifußballs durch die 

Bundesliga-Stiftung. Das ermittelte 

Gesamtbild des Engagements soll 

allen Beteiligten wertvolle Impulse 

für die Diskussion und die gezielte 

Weiterentwicklung des Engagements 

auf allen drei Ebenen geben.

Zu diesem Zweck gibt die Untersuchung 

Antworten auf fünf wesentliche Fragen:

•	 Wie	hat	sich	das	freiwillige	

gesellschaftliche Engagement 

entwickelt und welche Bedeutung hat 

es heute?

•	 Wie	sehen	die	Investitionen	in	

das freiwillige gesellschaftliche 

Engagement aus?

•	 Welche	Zielgruppen	werden	durch	

das freiwillige gesellschaftliche 

Engagement erreicht und direkt 

begünstigt?

•	 Wie	ist	das	freiwillige	gesellschaftliche	

Engagement inhaltlich ausgerichtet?

•	 Wie	wird/soll	sich	das	freiwillige	

gesellschaftliche Engagement in 

Zukunft entwickeln?

Untersucht wurden neben der 

Bundesliga-Stiftung die 36 Proficlubs der 

Saison 2012/13 und neun ausgewählte 

DAS ZUSAMMENSPIEL DER STIFTER DIE GREMIEN DER BUNDESLIGA-STIFTUNG

Spielerstiftungen. Die Datenerhebung 

erfolgte im Zeitraum Dezember 2012 bis 

April 2013 und bildet somit die aktuellen 

Daten zur Saison 2012/13 bzw. zum 

aktuellen Geschäftsjahr der Bundesliga-

Stiftung sowie der Spielerstiftungen 

ab. Ganz bewusst beschränkt sich die 

Studie auf das ausschließlich freiwillige 

gesellschaftliche Handeln. Grundsätzlich 

gesellschaftlich relevante Aktivitäten, 

die aber maßgeblich durch Regularien 

vorgeschrieben sind, zum Beispiel das 

Engagement der Bundesliga-Clubs 

bei der Fanarbeit, sind somit nicht Teil 

dieser Studie. Auch Aktivitäten, die einen 

wesentlich kommerziell orientierten 

Anteil aufweisen, beispielsweise die 

„Kids-Clubs“ in vielen Bundesliga-Clubs, 

bleiben bei der Betrachtung außen vor. 

Das ökologische Engagement in Form von 

infrastrukturellen Maßnahmen, wie der 

Installation von Photovoltaikanlagen zur 

Solarenergiegewinnung liegt  

ebenso außerhalb der Betrachtung. 

Hierzu hat die DFL kürzlich einen 

umfassenden Bundesliga-Umweltreport 

veröffentlicht.
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DFL 
Deutsche Fußball Liga GmbH

Aufgaben:

Organisation und Durchführung des 
Spielbetriebs

Vermarktung der Bundesliga und  
der 2. Bundesliga

Die Liga
Fußballverband e. V.

(Ligaverband)

Zusammenschluss aller  
36 lizenzierten Vereine und 

Kapitalgesellschaften  
der Bundesliga und der 2. Bundesliga

Bundesliga- 
Stiftung

Zielsetzung:

 Gesellschaftliche 
Verantwortung 

übernehmen

Identifikation 
schaffen

Veränderungen 
bewirken

Solidarität 
leben und  

Werte vermitteln

beauftragt mit operativem Geschäft

Stifter
(50 %)

Stifter
(50 %)

Kuratorium 

Vertreter aus den Bereichen Fußball, Sport allg.,  
Politik, Wirtschaft, Medien

Stiftungsrat

Vorstand

Geschäftsführender Vorstand

Die Stifter

Die Liga 
Fußballverband e. V.

DFL
Deutsche Fußball Liga GmbH

ernennt

ernennt

ernennt

Überwachung, 
Empfehlungen, Entlastung

beauftragt mit operativem Geschäft

Berichtspflichten



Das gewählte Studiendesign basiert auf den 

Grundsätzen zeitgemäßer qualitativer Forschung 

und berücksichtigt sowohl, dass der Gegenstand der 

Untersuchung relativ neu ist, als auch die ungleiche Datenlage 

und unterschiedlich hohe Komplexität der Fragestellungen je 

Ebene des Engagements. So wurde für jede der drei Ebenen – 

Bundesliga-Stiftung, Clubs der Bundesliga und der 2. Bundesliga 

sowie Stiftungen von aktuellen und ehemaligen Bundesliga-

Spielern – eine individuelle Erhebungsmethodik gewählt.

Die Ergebnisse zum Engagement der Bundesliga-Stiftung 

basieren auf der Auswertung internen Datenmaterials 

der Stiftung und der ergänzenden Befragung des 

Studiendesign
Jeder der drei  Untersuchungsebenen liegt eine 
individuelle Erhebungsmethodik zugrunde.

Stiftungsteams. Auch aufgrund der hohen gesetzlichen 

Transparenzanforderungen an Stiftungen verfügt die 

Bundesliga-Stiftung über präzises Datenmaterial zu ihrer 

Projektarbeit und den eingesetzten Ressourcen.

Der Prozess zur Datenerhebung auf Ebene der Clubs der 

Bundesliga und der 2. Bundesliga musste aufgrund einiger 
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Auch auf Ebene der Bundesliga-Spieler ist das freiwillige 

gesellschaftliche Engagement sehr vielfältig. Im Rahmen der 

vorliegenden Studie wurde mit neun ausgewählten Stiftungen 

aktueller und ehemaliger Bundesliga-Spieler, also etwa der 

Hälfte der in Deutschland aktiven Spielerstiftungen, ein 

wesentlicher Ausschnitt dieses Engagements untersucht. Da bei 

den Stiftungen aufgrund der hohen Transparenzanforderungen 

eine gute Datenlage zu erwarten war, ermöglichte diese 

Fokussierung einen ersten, bereits recht tiefgehenden Überblick. 

In der Auswahl wurden Spielerstiftungen berücksichtigt, die 

unabhängig von einem Verband oder Club als eigenständiges 

freiwilliges Engagement des Spielers für sich stehen und in den 

vergangenen Jahren bereits mit konkreten Fördermaßnahmen 

und Projekten aktiv waren. 

Die Datenerhebung erfolgte in sieben persönlichen Vor-Ort-

Interviews, einem Telefoninterview sowie über einen schriftlich 

beantworteten Fragebogen. Die Gesprächspartner erhielten 

den Interview-Leitfaden mit insgesamt 30 Fragen im Vorfeld 

des Gesprächs. Verständnisfragen konnten so zu Beginn 

des Interviews geklärt werden. Eine zusätzliche Validierung 

der Interview-Ergebnisse erfolgte durch Quervergleiche im 

Rahmen der Datenauswertung.

Durch die gezielte Auswahl geeigneter Gesprächspartner 

innerhalb der Clubs und Stiftungen sowie die Anwendung von 

drei individuellen Vorgehensweisen zur Datenerhebung konnte 

für jede Ebene die höchstmögliche Validität der Ergebnisse 

gesichert werden. Insbesondere die Ergebnisse zu den 

Bundesliga-Clubs basieren aufgrund der oftmals fehlenden 

internen Evaluation des Engagements auf persönlichen, 

aber sachlich begründeten Schätzungen der interviewten 

Ansprechpartner. Die Schätzungen wurden auf Basis 

umfassender Definitionserklärungen getätigt und oftmals in 

einem iterativen Verfahren abgesichert. Insgesamt ist somit 

von einer hohen Validität der erhobenen Daten auszugehen.

PROZESS DER DATENERHEBUNG BEI DEN CLUBS

1 2 3Onlinefragebogen Vor-Ort-Interviews Verifizierung

Dezember 2012 bis Januar 2013 Januar 2013 bis Februar 2013 April 2013

› Erste Datensammlung und 

Einschätzung des gesellschaft-

lichen Engagements der Clubs

› Umfangreicher Fragebogen mit 

insgesamt 27 Fragen, davon 

26 geschlossenen Fragen

› Vertiefung der Antworten des 

Onlinefragebogens und Erfassung 

weiterer Informationen

› Leitfadengestützte 90- bis 

120-minütige Vor-Ort-Interviews 

mit insgesamt 30 Fragen, davon 

16 offene Fragen

› Absicherung der zuvor ermittelten 

zentralen Kennzahlen der Studie 

per E-Mail

› Versand einer Checkliste mit 

erneuter detaillierter Erklärung der 

Kennzahlen an die Clubs

Wiederholte Abstimmung per Telefon und E-Mail

Herausforderungen anders gestaltet werden. Voranalysen 

hatten gezeigt, dass das Engagement der Clubs in jeder 

Hinsicht sehr heterogen ist. Zudem deutete sich eine geringe 

Datentransparenz an, da bislang kaum regelmäßig evaluiert 

wird und in den Clubs auch keine einheitliche Vorstellung 

zur Bewertung des Engagements sowie der im Einzelnen 

eingebrachten Leistungen existiert. Um die Validität der 

Ergebnisse zu sichern, erfolgte die Datenerhebung daher in 

einem aufwendigen, dreistufigen Verfahren.

Der in Stufe 1 eingesetzte Onlinefragebogen diente der 

Sammlung allgemeiner Daten und erster Einschätzungen 

zum Engagement der Clubs. Der Onlinefragebogen wurde 

in drei Pre-Tests mit Clubverantwortlichen getestet und 

wenn notwendig angepasst. Die geeigneten Empfänger des 

Onlinefragebogens wurden in Abstimmung mit der jeweiligen 

Club-Geschäftsführung festgelegt. 

In Stufe 2 wurden persönliche Vor-Ort-Interviews in allen 

36 Clubs durchgeführt. In Vorbereitung auf die persönlichen 

Interviews wurden die im Onlinefragebogen gemachten 

Angaben sowohl auf Basis öffentlich zugänglicher 

Informationen als auch durch einen ersten Quervergleich 

der Angaben aller 36 Clubs kritisch analysiert, um 

Missverständnissen bei der Beantwortung der Fragen 

vorzubeugen. In den leitfadengestützten persönlichen 

Interviews wurden sowohl Rückfragen diskutiert als auch 

ergänzende Fragen gestellt. Die Ergebnisse der Interviews 

wurden zur Erleichterung der Datenauswertung in einer 

Datenbank strukturiert.

In Stufe 3 wurden zuvor ermittelte kritische Kennzahlen 

nochmals auf ihre Vergleichbarkeit hin hinterfragt. Dies betraf 

vor allem die Kennzahlen zur „Höhe der Investitionen“ und zur 

„Anzahl direkt begünstigter Personen“. Sie wurden den Clubs 

nochmals zu einer finalen Verifizierung vorgelegt. 
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Bundesliga-
Stiftung
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Die Bundesliga-Stiftung ist Ausdruck des 
gesellschaftlichen Engagements der Bundesliga 
insgesamt. Sie bildet das organisatorische Dach und 
ergänzt die Aktivitäten aller Beteiligten inhaltlich.

13



1. ENTWICKLUNG UND HEUTIGE BEDEUTUNG 
DES FREIWILLIGEN GESELLSCHAFTLICHEN 
ENGAGEMENTS 

Die Bundesliga-Stiftung wurde 2008 mit dem Ziel gegründet, 

die bereits vorhandenen gesellschaftlichen Aktivitäten des 

Ligaverbands und der DFL zu bündeln, auszubauen und dem 

Engagement des Profifußballs ein gemeinsames Dach zu 

geben. Um dem hohen Stellenwert eines umfassenden und 

langfristigen gesellschaftlichen Engagements und dem damit 

verbundenen hohen Anspruch an dessen Qualität gerecht 

zu werden, entschied sich die Bundesliga für eine „auf ewig“ 

angelegte Stiftung bürgerlichen Rechts, die per Satzung 

direkt an die höchsten Gremien des Ligaverbands und der DFL 

angebunden ist.

Durch die Bündelung der Aktivitäten und die mit der 

Stiftungsgründung einhergehende organisatorische 

Weiterentwicklung erhielt das gesellschaftliche Engagement 

der Bundesliga eine klare Struktur und konnte deutlich 

strategischer und zielführender gestaltet werden.  

Nach anfänglich zwei Mitarbeitern beschäftigt die Bundesliga-

Stiftung mittlerweile sechs Kräfte in Voll- und Teilzeit. 

Seit Aufnahme der operativen Arbeit im Januar 2009 hat die 

Bundesliga-Stiftung bereits mehr als 100 Projekte gefördert. 

Vereinzelt handelt es sich dabei um Maßnahmen, die aus dem 

Engagement des Ligaverbandes oder der DFL übernommen 

und weiterentwickelt wurden. Ein Großteil wurde jedoch anhand 

der Vorgaben aus der Satzung neu angestoßen oder aufgebaut. 

Dabei wurde stets großer Wert auf eine enge Zusammenarbeit 

mit den Clubs gelegt: So konnte bisher mit insgesamt 

28 Proficlubs im Rahmen von Projekten kooperiert werden, und 

es konnten Maßnahmen stellvertretend für insgesamt 45 Clubs 

durchgeführt werden. 

Parallel zu diesem signifikanten Ausbau der Aktivitäten 

erfolgte eine gezielte Weiterentwicklung und Schärfung der 

inhaltlichen Schwerpunkte der Stiftungsarbeit, die 2011 in 

eine stärkere Konzentration im Förderbereich und eine klare 

Markenpositionierung mündete. 

Unter dem Leitmotiv „Chancen schaffen“ hat sich die 

Stiftung zum Ziel gesetzt, die Kraft des Fußballs noch 

intensiver zum Wohle von benachteiligten Menschen zu 

nutzen. Sie tritt damit – wie die Bundesliga selbst – für 

Solidarität und Chancengleichheit ein. Die vier im Jahr 2009 

Barrierefreies Derby 
Mit dem Rollstuhl 

ins Stadion – der 
Reiseführer der 

Bundesliga-Stiftung 
hilft bei der Planung
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definierten Schwerpunkte der 

Arbeit der Bundesliga-Stiftung – 

Kinder, Menschen mit Behinderung, 

Integration und Sportler anderer 

Sportarten – wurden beibehalten, 

jedoch deutlich konkretisiert. Als 

übergeordnete Klammer dient ein 

klarer Sport- bzw. Bewegungsbezug, 

der bei allen geförderten Projekten 

nachzuweisen ist. 

Zusätzlich konzentriert sich die 

Bundesliga-Stiftung im Rahmen 

dieser Schwerpunkte verstärkt auf 

sogenannte Leuchtturmprojekte, also 

Eigenprogramme, die selbstständig 

oder mit Partnern entwickelt oder 

ausgebaut und bundesweit an mehreren 

Standorten umgesetzt werden, in der 

Regel in Zusammenarbeit mit den Clubs. 

Diese Leuchtturmprojekte konnten 

in allen vier Säulen etabliert werden. 

Darüber hinaus findet eine Förderung 

von Projekten statt, die vorrangig 

monetär unterstützt werden und eine 

Ergänzung zu den Eigenprogrammen 

darstellen. 

Neben der Umsetzung und Förderung 

von Projekten ist es immer auch Ziel der 

Stiftungsarbeit gewesen, die mediale 

Aufmerksamkeit der Bundesliga zu 

nutzen, um über Aktionstage und 

Kampagnen die Öffentlichkeit auf 

gesellschaftliche Herausforderungen 

aufmerksam zu machen. 

2. INVESTITIONEN

In der Saison 2012/13 setzte die 

Bundesliga-Stiftung 2,44 Millionen 

Euro für ihr gesellschaftliches 

Engagement ein. Diese Summe 

umfasst Geld- und Sachmittel für 

eigene Projekte und zur Förderung 

Dritter sowie Personal- und 

Verwaltungskosten. 

Die Finanzierung des Stiftungsetats 

erfolgt größtenteils direkt aus dem 

Wirtschaftskreislauf der Bundesliga 

und ist somit unabhängig von 

Sponsoren oder anderen Dritten. 

Anteile in Prozent je Finanzierungsquelle

FINANZIERUNG DES ENGAGEMENTS

  Benefiz-Länderspiel

  Sportgerichtsbarkeit

  Strafen Lizenzierung

   Vermögensverwaltung 
und Spenden25 %15 %

30 %
30 %

25 %
25 %15 %

30 %
30 %

25 %15 %

30 %
30 %

Anteile in Prozent je Förderbereich

VERTEILUNG DES ENGAGEMENTS

  Kinder

  Menschen mit Behinderung

  Integration

  Sportler anderer Sportarten

  Sonstiges20 %

30 %

15 %

20 %

15 %

20 %
20 %

15 %

20 %

15 %
30 %

Dies verdeutlicht die Zielstellung, aus 

eigenen Mitteln des Profifußballs 

langfristig sinnvolle Veränderungen 

im gesellschaftlichen Bereich 

anzustoßen. Neben Einnahmen 

aus Vermögensverwaltung und 

Spenden dient das alle zwei Jahre 

ausgetragene Benefiz-Länderspiel als 

Finanzierungsquelle. Zudem erhält die 

Stiftung einen Teil der im Rahmen der 

Sportgerichtsbarkeit ausgesprochenen 

Geldstrafen sowie alle Gelder aus 

Vertragsstrafen, die im Rahmen der 

Lizenzierung anfallen. 

Ergänzend dazu nutzt die Bundesliga-

Stiftung zur kommunikativen 

Unterstützung von Projekten oder 

Kampagnen auch Medienleistungen – 

zum Beispiel Werbeplätze im Rahmen 

der Bundesliga-Berichterstattung. 

Der Wert dieser kommunikativen 
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Leistungen wurde im Rahmen der 

vorliegenden Studie jedoch nicht 

berücksichtigt und ist somit in den 

2,44 Millionen Euro nicht enthalten.

3. ZIELGRUPPE

Insgesamt werden durch das 

Engagement der Bundesliga-Stiftung 

in der Saison 2012/13 rund 28.000 

Menschen direkt begünstigt. Über 

die vier Schwerpunktbereiche hinweg 

betrachtet, kommt das Engagement vor 

allem Kindern und Jugendlichen zugute, 

die etwa 75 Prozent der Begünstigten 

ausmachen. 

Zusätzlich wurden (über den 

Aktionstag zugunsten des Themas 

Integration „Geh’ Deinen Weg“) in 

der Saison 2012/13 mindestens 

weitere sieben Millionen Personen 

über Aktionstage und Kampagnen 

kommunikativ erreicht. 

Entsprechend ihrer Dachfunktion für 

das gesellschaftliche Engagement 

des Profifußballs sowie der 

kommunikativen Zielsetzung 

unterstützt die Bundesliga-Stiftung 

vor allem Projekte und Initiativen mit 

nationaler Reichweite. Insgesamt 

richten sich rund 70 Prozent  des 

Engagements an eine bundesweite 

Zielgruppe. Zusätzlich unterstützt 

die Stiftung aber auch regional, wenn 

eine hohe Übereinstimmung mit ihren 

Schwerpunktbereichen gegeben 

und eine enge Zusammenarbeit mit 

Bundesliga-Clubs möglich ist. Auf 

internationaler Ebene engagiert 

sich die Bundesliga-Stiftung nur in 

Ausnahmefällen und nur dann, wenn 

ein enger Bezug zum Fußball besteht. 

Dies ist in der Regel im Vorfeld von 

Fußballgroßereignissen der Fall.

4. AUSRICHTUNG

Rund 85 Prozent des Engagements 

der Bundesliga-Stiftung entfallen auf 

die vier Schwerpunktbereiche Kinder, 

Menschen mit Behinderung, Integration 

und Sportler anderer Sportarten.

Dabei arbeitet die Bundesliga-

Stiftung sowohl operativ – und ist 

an der Umsetzung der Projekte 

beteiligt – als auch rein fördernd in 

Form von Finanzierungsbeiträgen 

für Drittprojekte. Allein in der Saison 

2012/13 unterstützte die Bundesliga-

Stiftung mehr als 50 Projekte. Ein 

wesentlicher Anteil der operativen 

Arbeit findet dabei in den fünf 

Leuchtturmprojekten statt, die 

teilweise unter Einbindung einer Vielzahl 

lokaler Kooperationspartner ablaufen: 

•	 „Fußball	trifft	Kultur“	kombiniert	

Fußballtraining mit Förderunterricht 

und vermittelt rund 300 Kindern 

aus bildungsfernen und sozial 

schwachen Familien ein besseres 

soziales und kommunikatives 

Verhalten. Das Projekt, initiiert von 

und umgesetzt mit LitCam (Frankfurt 

Book Fair Literacy Campaign, eine 

gemeinnützige Gesellschaft, die 

sich für Bildungsgerechtigkeit 

und Integration einsetzt), findet 

insgesamt an sechs Standorten mit 

derzeit 13 Projektgruppen statt und 

wird zusätzlich zum Engagement 

der Bundesliga-Stiftung von sechs 

Bundesliga-Clubs unterstützt. 

•	 Mit	der	Erstellung	und	regelmäßigen	
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Aktualisierung des umfassenden Bundesliga-Reiseführers 

„Barrierefrei ins Stadion“ erleichtert die Bundesliga-Stiftung 

Fußballfans mit Behinderung den Zugang zu Bundesliga-

Spielen und leistet somit einen Beitrag zur gleichberechtigten 

Teilhabe aller am gesellschaftlichen Leben.

•	 „Lernort	Stadion“	wird	gemeinsam	mit	der	Robert	Bosch	

Stiftung umgesetzt und bietet an zwölf Standorten 

außerschulische Jugend- und Bildungsarbeit an – teils 

gemeinsam mit Bundesliga-Clubs. Rund 7.000 sozial 

benachteiligte Jugendliche, die oftmals eine Affinität zu 

Gewalt und/oder rechtsextremem Gedankengut aufweisen, 

setzen sich hier mit Inhalten wie Migration, Extremismus und 

Rassismus auseinander.

ILKAY GÜNDOGAN IST  
INTEGRATIONSPATE 

Seit Januar 2012 ist Borussia 

Dortmunds Profi Ilkay Gündogan 

offizieller Integrationspate der 

Bundesliga-Stiftung. Der deutsche 

Nationalspieler mit türkischen 

Wurzeln, der bereits bei der 

Kampagne „Integration. Gelingt 

spielend.“ mitgewirkt hat (Foto), 

engagiert sich in dieser Funktion 

für verschiedene Projekte, die ins-

besondere jungen Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte helfen, 

ihren Platz in der Gesellschaft zu 

finden. „Kinder und Jugendliche 

mit ausländischer Herkunft haben 

es oft schwerer, sich durchzu-

setzen. Das weiß ich aus eigener 

Erfahrung“, sagt Gündogan. „Umso 

wichtiger ist es, dann eine helfende 

Hand an seiner Seite zu wissen.“

 

Dieser gesellschaftliche Einsatz 

zeigt nicht nur im Bundesliga-

Umfeld Wirkung: So erhielt Ilkay 

Gündogan 2013 den „INTEGRA-

Award vom IBC – International 

Business Club e. V. und wurde in die 

Jury des „RTL Com.mit Award“ für 

Integration berufen.
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•	 Mit	dem	Aktionstag	„Geh’	Deinen	

Weg“ am 3. Spieltag unterstützte 

die Bundesliga-Stiftung 

gemeinsam mit Bundeskanzlerin 

Dr. Angela Merkel eine Initiative der 

Deutschlandstiftung Integration 

zugunsten des Themas Integration. 

Darüber hinaus begleitet die 

Bundesliga-Stiftung ein der Initiative 

angeschlossenes  Stipendien- und 

Mentorenprogramm. 

•	 Seit	2008	ist	die	Deutsche	Sporthilfe	

ein zentraler Kooperationspartner 

der Bundesliga-Stiftung. In diesem 

Zeitraum wurden neben einer 

monetären Unterstützung mehrere 

Kampagnen zugunsten der Sporthilfe 

initiiert, die unter anderem zu 

einer signifikanten Verbesserung 

der Markenbekanntheit der 

Sporthilfe und – als Resultat 

daraus – zum Aufbau eines stabilen 

wirtschaftlichen Partnernetzwerkes 

geführt haben. Im Juli 2013 hat die 

Zusammenarbeit eine neue Phase 

erreicht: Die Bundesliga-Stiftung 

wird sich künftig verstärkt auf 

die Förderung des olympischen 

Nachwuchses konzentrieren 

und übernimmt die vollständige 

Finanzierung aller rund 150 Sportler, 

die im Rahmen der Nachwuchselite-

Förderung unterstützt werden.  

Wie einige der Leuchtturmprojekte 

zeigen, stößt die Bundesliga-Stiftung 

im Rahmen ihres Engagements 

zudem immer wieder Kampagnen an, 

die über die kommunikative Stärke 

der Bundesliga Aufmerksamkeit für 

gesellschaftlich relevante Themen 

erzeugen und zu einer Veränderung 

in der Gesellschaft führen sollen. 

Neben der angesprochenen Kampagne 

„Sportler für Sportler“ oder dem 

Aktionstag für „Geh’ Deinen Weg“ 

ist hier besonders die Kampagne 

„Integration. Gelingt spielend.“ 

hervorzuheben.

5. ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG

Für die Zukunft plant die Bundesliga-

Stiftung einen moderaten, 

nachhaltigen Ausbau ihrer 

Aktivitäten innerhalb der aktuellen 

Förderschwerpunkte. Die Zahl der 

aktuell fünf Leuchtturmprojekte soll 

mindestens stabil bleiben und je nach 

Gelegenheit weiter wachsen. Dabei soll 

wie bisher auch die Zusammenarbeit 

mit anderen Stiftungen und 

Fußball trifft Kultur Die Kombination aus Sport und Förderunterricht wird als 
Leuchtturmprojekt von der Bundesliga-Stiftung unterstützt. Schauspieler und 
Kuratoriumsmitglied Joachim Król überzeugt sich persönlich vom Konzept
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FÖRDERBEREICHE

Kinder

Öffnung des Zugangs 
zum aktiven und 

passiven Sporterlebnis

Menschen mit 
Behinderung

Allgemeine 
Kompetenzförderung 

zur Schaffung einer 
fairen Perspektive in 
unserer Gesellschaft

Integration

Förderung des 
olympischen 

Spitzensports

Sportler anderer 
Sportarten

Allgemeine 
Wertevermittlung mit 

Fokus auf gesunden 
Lebensstil und Bewegung 
sowie Gewaltprävention

gemeinnützigen Organisationen genutzt werden, um die Kraft 

des Fußballs optimal mit hochwertigem sozialpolitischem und 

pädagogischem Know-how zu kombinieren.

Nach dem nun erfolgten Aufbau eines Portfolios 

leistungsstarker sozialer Projekte und Partnerschaften 

wird ein wichtiges Augenmerk der weiteren Entwicklung 

der Bundesliga-Stiftung aber vor allem auf dem Ausbau der 

Zusammenarbeit mit den Bundesliga-Clubs und -Spielern 

liegen. Gemäß ihrem Anspruch, als Dach des gesellschaftlichen 

Engagements der Bundesliga zu wirken, plant die Bundesliga-

Stiftung, die Vernetzung der Clubs untereinander gezielter 

zu fördern. So wird die Bundesliga-Stiftung regelmäßige 

Vollversammlungen aller Verantwortlichen für das 

freiwillige gesellschaftliche Engagement der 36 Proficlubs 

durchführen, die einen strukturierten Austausch zwischen den 

Engagement-Verantwortlichen vereinfachen sollen. Ziel ist es, 

gegenseitiges Lernen der Clubs untereinander zu ermöglichen 

sowie neue inhaltliche Impulse aus Sicht der Bundesliga-

Stiftung einzubringen. Diesem Zweck dient auch die hier 

vorgestellte Studie. Im Rahmen des intensivierten Austauschs 

sollen auch die Möglichkeiten für clubübergreifende 

Projekte geschaffen werden, die die Wirksamkeit und 

öffentliche Sichtbarkeit des Engagements der Bundesliga 

weiter erhöhen können. Neben den Clubs sollen künftig 

auch die Spielerstiftungen sowie engagierte Spieler noch 

stärker in das koordinierte Engagement des Profifußballs 

integriert werden.
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Clubs
Das gesellschaftliche 
Engagement der Bundesliga-
Clubs ist so unterschiedlich 
wie die 36 Clubs selbst. Sie 
nutzen ihre Vorbildfunktion 
vor allem in der Heimatregion.
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1. ENTWICKLUNG UND HEUTIGE BEDEUTUNG 
DES FREIWILLIGEN GESELLSCHAFTLICHEN 
ENGAGEMENTS DER BUNDESLIGA-CLUBS

Eine wesentliche Erkenntnis der Studie ist, dass sich alle 

36 Clubs der Bundesliga und der 2. Bundesliga auf vielfältige 

Art und Weise über die lizenzbedingten Vorgaben hinaus 

freiwillig für die Gesellschaft engagieren. Dass dieses 

Engagement nicht unbemerkt geblieben ist und die Clubs als 

wichtige gesellschaftliche Partner anerkannt und nachgefragt 

werden, zeigt unter anderem der deutliche Anstieg der Projekt- 

und Förderanfragen um den Faktor 2,7 im Zeitraum der 

vergangenen drei Jahre. 

Die Verantwortlichen in den Clubs erkennen zudem, dass 

dem Engagement seitens der Clubführung eine „eher hohe“ 

strategische Bedeutung beigemessen wird: Auf einer Skala 

von 1 bis 5 liegt der Durchschnitt aller Clubs bei 3,9 (5 = hohe 

Bedeutung); 14 Clubs sehen sogar eine „hohe“ strategische 

Zweikampfverhalten 
Beim Fußball die 

Persönlichkeit 
stärken – eines der 

Projekte, die der HSV 
(hier Marcell Jansen) in 

Hamburg unterstützt

Bedeutung. Dazu passt, dass das Engagement der Clubs 

stetig gewachsen ist. In den vergangenen drei Jahren konnten 

die erzielte Reichweite und der hierfür geleistete Einsatz bei 

nahezu allen Clubs jeweils deutlich gesteigert werden.

Sowohl die Zahl der geförderten Projekte als auch die der 

direkt begünstigten Personen wurde im Schnitt mehr als 

verdoppelt (Steigerung jeweils um den Faktor 2,2). In ähnlichem 

Maße (Faktor 2,1) erhöhten die Clubs ihren Ressourceneinsatz 

für gesellschaftliches Engagement, was sich vor allem an 

der Personalstärke ablesen lässt. Aktuell beschäftigen 20 

der 36 Clubs Mitarbeiter, die sich schwerpunktmäßig mit 

gesellschaftlichem Engagement befassen. Dabei verfügt 

der SV Werder Bremen mit insgesamt zehn Mitarbeitern 

Angaben aller Clubs

ENTWICKLUNG DES ENGAGEMENTS 2009–2012

Anzahl der Projekte

Anzahl Clubs 
mit Steigerung

Durchschnittlicher 
Steigerungsfaktor (alle Clubs)

Ressourceneinsatz

Anzahl der direkt 
begünstigten Personen

31

27

31 x 2,2

x 2,2

x 2,1
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über den größten Personalstock in diesem Bereich. In den 

übrigen 19 Clubs sind es durchschnittlich 1,8 Mitarbeiter. 

Bei den 16 Clubs ohne explizite Personalstellen für das 

gesellschaftliche Engagement übernehmen verschiedene 

Mitarbeiter bedarfsorientiert die anfallenden Aufgaben. 

Einhergehend mit der Ausweitung des Engagements wurde bei 

vielen Clubs auch eine eigene Organisationsstruktur eingeführt. 

Neben „klassischen“ Stiftungen bürgerlichen Rechts zählen 

hierzu auch Hilfsvereine (e. V.), gemeinnützige GmbHs (gGmbH) 

oder auch eigene Abteilungen innerhalb der Clubs. Diese 

Strukturen dienen entweder zur Bündelung der Aktivitäten 

oder teilweise auch als Erweiterung des vorhandenen  Club-

Engagements. Insgesamt verfügen derzeit 15 Clubs (davon elf 

„So doch nicht“ Bildung ist ein Schwerpunkt 
des Engagements beim VfL Wolfsburg – auch 
Diego Benaglio macht mit 

aus der Bundesliga) über eine eigene Organisationsstruktur für 

ihr gesellschaftliches Engagement, wobei sich die Zahl in den 

letzten fünf Jahren mehr als verdoppelt hat. In den übrigen Clubs 

ist das Engagement meist in den Abteilungen Marketing oder 

Kommunikation eingeordnet. 

2. INVESTITIONEN

In der Saison 2012/13 setzten die Clubs nach eigenen 

Schätzungen rund 15,1 Millionen Euro für ihr gesellschaftliches 

Engagement ein. Davon entfallen rund 12,2 Millionen Euro 

auf Clubs der Bundesliga und 2,9 Millionen Euro auf Clubs 

der 2. Bundesliga. Um eine möglichst einheitliche Bewertung 

Anzahl der Nennungen

CLUBS MIT SPEZIFISCHER ORGANISATIONSSTRUKTUR

2012: Organisationsformen

  Stiftung 6

  gGmbH 2

  e. V. 2

  Eigene Abteilung 3 

   Eigene Abteilung 
und Stiftung 2

2002 2007 2012

15

2

7

10 9 8 6 3

Anzahl der Einordnungen in Mio. EUR pro Jahr

GESAMTWERT DES EINSATZES DER CLUBS 2012/2013 SUMME DES GESAMTWERTES

  Gesamt   BL   2. BL

0–100 101–250 251–500 >1.000 TEUR 
pro Jahr

36 x 
Obergrenze 1

36 x 
 Untergrenze 1

Mittelwert501–1.000

10

18,8

15,1

11,4

6

3

6
3

3 5

1 Wenn vorhanden, wurde für „ >1.000“ mit dem exakten Wert gerechnet
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des geleisteten Einsatzes erarbeiten 

zu können, wurde auf Basis eines 

Quervergleichs der in den Club-

Interviews erhobenen Werte eine Skala 

mit sechs Wertkategorien abgeleitet. 

Mit ihr wurden die abschließenden 

Daten der Clubs verbindlich erfasst. 

Der Gesamtwert basiert auf den 

Mittelwerten der Kategorien und 

bei über 1 Million Euro auf konkret 

benannten Einzelwerten, wenn 

vorhanden. 

Der Gesamteinsatz eines Clubs in 

gesellschaftliches Engagement setzt 

sich dabei aus vier Bestandteilen 

zusammen: Geldmittel, Sachspenden, 

Personalkosten und Kosten für 

kommunikative Unterstützung. 

Entsprechend den besonderen 

Möglichkeiten, die sich den Bundesliga-

Clubs bieten, entfällt ein erheblicher 

Anteil des Einsatzes auf die Posten 

Sachspenden und kommunikative 

Unterstützung. Hier setzen die 

Clubs zum Beispiel Fanartikel oder 

ermäßigte Eintrittskartenkontingente 

für gemeinnützige Zwecke 

ein (Marketingaktionen zur 

Stadionbefüllung wurden explizit 

nicht berücksichtigt) oder stellen 

Organisationen und Projekten 

Werbeflächen zur Steigerung 

der eigenen Bekanntheit zur 

Verfügung. Auffallend ist, dass die 

Clubs oftmals erheblich im eigenen 

personellen Bereich investieren, 

anstatt „einfach nur“ Geldmittel in 

Drittprojekte einzubringen. Hierbei 

wird insbesondere in Kapazitäten 

für die Projektsteuerung und für den 

pädagogischen Bereich investiert. 

Die ermittelten 15,1 Millionen Euro 

entsprechen 0,61 Prozent des 

gesamten Umsatzes der Bundesliga 

und  der 2. Bundesliga (Basis: Saison 

2011/12). Gemessen am Umsatz, gibt 

ein Club damit durchschnittlich rund 

dreimal mehr für gesellschaftliche 

Zwecke aus als ein „klassisches“ 

mittelständisches Unternehmen 

(Jahresumsatz ≤500 Millionen Euro 

und ≥10 Mitarbeiter; vgl. KfW, 2011). 

Interessant hierbei ist auch, dass 

sich beachtliche 73 Prozent der 

mittelständischen Unternehmen für die 

Gesellschaft engagieren, aber sogar 

100 Prozent der Clubs der Bundesliga 

und der 2. Bundesliga.

Geldmittel

› Eingesetzte Geldmittel aus 

eigenem Etat, z. B. Projektmittel, 

Spenden an Dritte

› Eingesammelte Gelder Dritter 

(z. B. Spendenaktionen, Charity-

Events), die für das gesellschaftliche 

Engagement eingesetzt werden

Kommunikationskosten

› Wert von kostenfrei zur Verfügung 

gestellten Werbeflächen zur 

Unterstützung von Projekten und 

Maßnahmen (Print, Online, Stadion, 

Textilien etc.)

GESAMTWERT DES 
EINSATZES FÜR 

GESELLSCHAFTLICHES 
ENGAGEMENT

Sachspenden

› Sämtliche Sachspenden, 

z. B. Fanartikel, Trikots, Bälle, 

Medien, Freikarten

› Sonstige Sachmittel, z. B. kostenlos 

zur Verfügung gestellte 

Räumlichkeiten, Trainingsflächen 

oder Fahrzeuge

Personalkosten

› Kosten aller Mitarbeiter 

mit dem Schwerpunkt 

gesellschaftliches Engagement

› Kosten weiterer Mitarbeiter, 

die einen Teil ihrer Arbeitszeit 

investieren, z. B. Jugendtrainer, 

Mitarbeiter aus der Verwaltung

GESAMTWERT DES EINSATZES FÜR GESELLSCHAFTLICHE ZWECKE

Einsatz Umsatz Verhältnis

Clubs 15,1 Mio. EUR / 2.466 Mio. EUR = 0,61 %

Mittelstand 3 Mrd. EUR / 1.789 Mrd. EUR = 0,17 %
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Aufgrund der zuvor genannten 

Besonderheiten ist jeder Vergleich 

mit Unternehmen jedoch stets 

mit Bedacht zu interpretieren. 

Die wenigsten Unternehmen 

können wie die Clubs aus ihrem 

Kerngeschäft heraus umfangreiche 

Sachspenden oder reichweitenstarke 

Kommunikationsleistungen in ihr 

Engagement einbringen. Andererseits 

beinhalten die in der KfW-Studie 

erhobenen Werte auch Ausgaben 

finanzieren – dass Mittel also vorher 

größtenteils eigenständig im normalen 

Geschäftsbetrieb erwirtschaftet 

wurden. 

3. ZIELGRUPPE 

Insgesamt werden rund 768.000 

Menschen durch das gesellschaftliche 

Engagement der Clubs der Bundesliga 

und der 2. Bundesliga direkt begünstigt 

(Saison 2012/13). Davon entfallen rund 

77 Prozent auf das Engagement der 

Clubs der Bundesliga, womit sich hier 

ein Durchschnitt von knapp 25.000 

direkt begünstigten Personen pro 

Club ergibt. In der 2. Bundesliga sind es 

knapp 10.000 Personen. 

Zu den direkt Begünstigten zählen 

vor allem Personen, die an Projekten 

der Clubs oder geförderten Projekten 

Dritter teilhaben. Dies sind zum 

Beispiel geförderte Kinder in 

Feriencamps für sozial benachteiligte 

Mädchen und Jungen, im Rahmen 

einer Ausbildungsbörse vermittelte 

Jugendliche oder an Bildungsprojekten 

teilnehmende Schulklassen. Weiterhin 

gehören Personen dazu, die über 

sonstige Maßnahmen außerhalb 

der Projekte unterstützt werden, 

beispielsweise Empfänger von Geld- 

und Sachspenden oder auch von 

ermäßigten Eintrittskarten, die an 

gemeinnützige Einrichtungen vergeben 

werden.

Auch wenn einzelne Personen 

gegebenenfalls mehrfach erreicht 

werden und so ein gewisses Maß an 

Doppelzählungen nicht ausgeschlossen 

werden kann, stellt die Gesamtzahl 

von 768.000 Menschen eine 

beachtenswerte Größenordnung 

dar. Vereinfacht gesagt, wird einer 

von hundert Bundesbürgern vom 

freiwilligen gesellschaftlichen 

Engagement der Clubs direkt 

begünstigt. Wenn man berücksichtigt, 

dass durchschnittlich 36 Prozent des 

Engagements auf die Zielgruppe Kinder 

ausgerichtet sind, ergibt sich in der 

Altersklasse bis zwölf Jahre sogar eine 

bundesweite Reichweite von rund drei 

Prozent. Neben den Kindern nimmt 

Hertha hautnah Für die jungen Fans von Adrián Ramos (Mitte) gilt 
das wortwörtlich, wenn die Hertha zum Kieztraining kommt

für ökologische Maßnahmen und zur 

Förderung von Wissenschaft, Kunst 

und Kultur, die bei der vorliegenden 

Erhebung zu den Bundesliga-Clubs nicht 

ins Gewicht fallen. 

Weiterhin beachtenswert ist 

die Finanzierungsstruktur des 

gesellschaftlichen Engagements 

der Clubs. Im Schnitt geben die 

Clubs an, dass sie ihr Engagement 

zu 71 Prozent aus dem eigenen Etat 

Durchschnittliche Anteile in Prozent

FINANZIERUNG DES ENGAGEMENTS

  Etat des Clubs

   Erträge aus Stiftungskapital 
der Stiftungen

  Spenden 1

   Zweckgebundene 
Sponsorengelder

  Sonstiges

3 %

8 %

71 %

15 %

3
 %8 %

71 %

3
 %

3 %

15 %

1 Spendenaktionen (z. B. aus Charity-Events), Spendengelder
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die Zielgruppe Jugendliche eine gleichrangige Bedeutung ein. 

Die Clubs zeigen somit in der Förderung des Nachwuchses der 

Gesellschaft einen gewichtigen Einsatz.

Erwartungsgemäß engagieren sich alle Clubs schwerpunktmäßig 

regional und vor allem in ihrer Heimatregion, wo sie sich mit 

ihrem gesellschaftlichen Engagement stark an den Bedürfnissen 

der Menschen orientieren. Dadurch entsteht eine sehr 

bedarfsorientierte zivilgesellschaftliche Arbeit, die auch in Form 

von gezielten lokalen Bündnissen zum Ausdruck kommt 

(z. B. Hamburger Weg, Berliner Freunde, Vereint für Hannover). 

Vereinzelt engagieren sich Clubs auch mit nationalen oder sogar 

internationalen Aktivitäten. Dabei basiert internationales 

Engagement oftmals auf historisch gewachsenen 

Partnerschaften – zum Beispiel Kooperationen mehrerer Clubs 

mit der Scort Foundation im Rahmen des Programms „The 

Football Club Social Alliance“ – oder stehen in Zusammenhang 

mit Fußballgroßereignissen wie der FIFA Weltmeisterschaft 

2010 in Südafrika.

4. AUSRICHTUNG

Gemäß eigenen Angaben besteht das Engagement der Clubs 

durchschnittlich zu 59 Prozent aus der Förderung konkreter 

Projekte, bei denen Zeitraum, Zweck und Zielgruppe klar 

definiert sind – zum Beispiel Aufbau einer ganzjährigen 

Ausbildungsbörse für Jugendliche aus Problembezirken in 

Kooperation mit lokalen Unternehmen plus begleitenden 

pädagogischen Workshops. Insgesamt organisieren oder 

unterstützen die Clubs 235 eigene oder Drittprojekte. 

Davon entfallen 155 auf die Clubs der Bundesliga und 80 auf 

die Clubs der 2. Bundesliga. Der überwiegende Teil dieser 

Projekte ist langfristig angelegt. Die weiteren 41 Prozent 

des Engagements entfallen auf sonstige Maßnahmen, in der 

Regel unregelmäßige Einmal- und Soforthilfen, mit denen 

die Clubs auf vielfältige Art und Weise pragmatisch helfen. 

Hierzu zählen beispielsweise Geld- und Sachspenden für 

Menschen in akuter Not, karitative Zwecke oder Sportvereine 

in finanzieller Schieflage.

Weiterhin beachtenswert erscheint der hohe Anteil an eigenen, 

selbst initiierten Projekten und Maßnahmen der Clubs. Im 

Durchschnitt entfallen 50 Prozent des Engagements auf diese 

Aktivitäten und 50 Prozent auf die Unterstützung bestehender, 

durch Dritte initiierter Aktivitäten. In der Einzelfallbetrachtung 

ergeben sich hier interessante Unterschiede zwischen 

den Clubs, die auf grundsätzlich unterschiedliche 

„Engagementstrategien“ hindeuten. So konzentrieren 

sich beispielsweise einige Clubs stark auf selbst initiierte, 

langfristige Projekte, andere unterstützen überwiegend 

Dritte in Form von zahlreichen sonstigen Maßnahmen 

(„Einzelfallförderungen“).

Die thematische Ausrichtung belegt, dass die Clubs einen 

echten Beitrag zur Lösung gesellschaftlicher Probleme 

leisten wollen. So stehen drängende gesellschaftliche 

Aufgaben wie Persönlichkeitsentwicklung/Wertevermittlung, 

Gewaltprävention/Antidiskriminierung, Integration von 

sozial benachteiligten Personen, behinderten Menschen 

und Migranten oder auch die Schaffung von Bildungs- und 

Berufschancen bei einem Großteil der Clubs weit oben auf der 

Agenda. Das Thema Gewaltprävention/Antidiskriminierung 

Anzahl der Einordnungen

BEGÜNSTIGTE PERSONEN PRO JAHR JE CLUB

>50.000

10.001–50.000

5.001–10.000

2.000–5.000

<2.000

15

4

12

5

0

4

8

5

1

7

7

4

  Gesamt   BL   2. BL
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(1)(2)
(3)

AKTUELLE UND KÜNFTIGE BEDEUTUNG DER ENGAGEMENT-THEMEN

1  Persönlichkeitsentwicklung/ 
Wertevermittlung 

2  Gewaltprävention/Antidiskriminierung 

3  Integration von sozial 
benachteiligten Personen

4  Nachwuchs im Fußballsport

5  Integration von behinderten Menschen

6  Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund 

7  Berufliche Perspektiven

8  Menschen in Notsituationen/ 
kranke Menschen

9  Ehrenamtliches Engagement

10  Bildungschancen

11  Regelmäßige Bewegung

12  Gesunde Ernährung

13  Ökologisches Bewusstsein/Umwelt

14  Interkultureller Austausch 

15  Sprachliche Kompetenz

16  Sportler aus anderen Sportarten 
als Fußball 

17  Suchtprävention

18  Bessere Lebensbedingungen 
in Dritte-Welt-Ländern 

19  Menschenrechte 

Aktuelle Förderung 
Anzahl der Nennungen

Verstärkte Förderung 
in der Zukunft 
Anzahl der Nennungen

(2)
(3)(3)(3)19

18

14

(3)(3)(3)(3)
17

(3)(3)
16

13

(2)(2)
12

(2)(2)11(2)(2)
7

(2)(2)
8

1

(1)(1)
4

10 (1)(1)
3

2
50%

5/6

36

18

0 12 18

15

(2)(2)(2)(2)(2)(2)(2)(2)(2)
9

Durchschnittliche Anteile in Prozent

VERTEILUNG DES ENGAGEMENTS 
NACH ALTERSGRUPPEN

  Kinder (0–12 Jahre)

  Jugendliche (13–18 Jahre)

  Erwachsene (19–60 Jahre)

  Senioren (>60 Jahre)

36
 %

36 %

36
 %

36
 %

36 %36 %

8 %

20 %

Durchschnittliche Anteile in Prozent

GEOGRAFISCHE VERTEILUNG DES 
ENGAGEMENTS

  Heimatregion des Clubs

  Andere Regionen

  National/bundesweit

  International

85 %

7 %
3 %

85 %

7 %
3 %

5 %
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ist zudem das am häufigsten genannte 

Zukunftsthema. 

In Projekten und Maßnahmen zu 

diesen Themen nutzen die Clubs 

immer wieder ganz gezielt die 

Anziehungskraft des Fußballs, um 

schwer erreichbare Zielgruppen 

wieder in die Gesellschaft einzubinden: 

Sozial benachteiligte Kinder erlernen 

in Fußballcamps eine gesunde 

Lebensweise, Jugendliche bekommen in 

Jobprogrammen Perspektiven für eine 

Berufsausbildung, Migranten lernen 

über das Thema Fußball deutsche 

Sprache und Kultur. Diese Beispiele 

zeigen, wie der Profifußball seine – oft 

kritisch diskutierte – hohe öffentliche 

Bedeutung für das Gemeinwohl 

nutzt. Hierbei binden die Clubs immer 

wieder zahlreiche Gruppen in ihr 

Engagement mit ein, zum Beispiel 

Spieler und Mitarbeiter der Clubs, 

aber auch Mitglieder, Fans, Sponsoren 

und Medien.

5. ZUKÜNFTIGE ENTWICKLUNG

Alle Befragten sind sich einig, dass 

die Bedeutung des freiwilligen 

Engagements auch in Zukunft weiter 

zunehmen wird. Entsprechend haben 

nahezu alle Clubs vor, sich künftig 

noch mehr zu engagieren. So planen 

33 von 36 Clubs, ihr Engagement in 

den kommenden drei Jahren generell 

auszuweiten und die eingesetzten 

Ressourcen zu steigern. Der Einsatz soll 

insbesondere in den Bereichen Personal 

und kommunikative Unterstützung 

weiter gesteigert werden. Dies 

kann als Zeichen für eine nachhaltig 

angelegte Planung der Clubs gedeutet 

werden: clubeigenes Personal sichert 

die Organisation und zielgerichtete 

Koordination des zukünftigen 

Engagements; durch die kommunikative 

Unterstützung ausgewählter 

Projekte und Maßnahmen wird die 

Öffentlichkeitswirksamkeit des Clubs 

genutzt, um auf relevante Themen und 

Probleme aufmerksam zu machen.

Trotz vieler Gemeinsamkeiten bei den 

Zukunftsplanungen zeigen sich dennoch 

einzelne Unterschiede in den Ansätzen 

der Clubs. So möchten 24 Clubs die 

Anzahl der unterstützten Projekte 

erhöhen, die verbleibenden zwölf 

Clubs konzentrieren sich vornehmlich 

auf den Ausbau der bestehenden 

Projekte. Weiterhin planen 28 Clubs, 

die Anzahl der direkt begünstigten 

Personen zu steigern, die übrigen acht 

Clubs legen das Hauptaugenmerk auf 

eine intensivere Unterstützung ihrer 

bisherigen Aktivitäten und Zielgruppen.

Wie im vorangegangenen Kapitel 

bereits angesprochen, haben die 

Clubs hinsichtlich der Förderthemen 

vor, „Kurs zu halten“ und die aktuellen 

Schwerpunkte weiterzuverfolgen. 

Die stärkste Intensivierung des 

Engagements ist im Themenfeld 

Gewaltprävention/Antidiskriminierung 

zu erwarten.

Als wesentliche Ansatzpunkte für 

eine erfolgreiche Weiterentwicklung 

des Engagements werden vor allem 

interne Aspekte gesehen. So gaben zum 

Beispiel 28 Clubs eine „professionellere 

Steuerung, Auswahl und Bewertung 

von Engagements“ als Ziel für die 

Zukunft an.

Anzahl der Nennungen (Mehrfachnennungen möglich)

CLUBS MIT GEPLANTER STEIGERUNG 2013–2016

Kommunikative 
Unterstützung

Personal

Sachspenden

Geldspenden

28

28

18

17
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Gemeinschaft Im „05er Klassenzimmer “ des 1. FSV Mainz 05 und seiner Partnerschulen geht es um Werte – manchmal wird dazu auch gekickt

Anzahl der Nennungen (Mehrfachnennungen möglich) 

ZUKÜNFTIGE INVESTITIONSFELDER
Anzahl der Nennungen (Mehrfachnennungen möglich) 

Professionelle Steuerung, 
Auswahl und Bewertung 
von Engagements

Eigene 
Kommunikation/ 
Berichterstattung

Eigene Kompetenzen

Beteiligung von 
Anspruchsgruppen 
des Clubs

Eigene personelle 
Ressourcen

Keine

28

25

22

22

13

1
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Spielerstiftungen
Viele aktuelle und ehemalige Bundesliga-Spieler setzen 

sich für gesellschaftliche Belange ein. Einige haben dafür 
eigens eine Stiftung gegründet – neun davon wurden im 

Rahmen der Studie genauer untersucht.
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1. ENTWICKLUNG UND HEUTIGE BEDEUTUNG 
DES FREIWILLIGEN GESELLSCHAFTLICHEN 
ENGAGEMENTS DER SPIELERSTIFTUNGEN 

Obwohl die Franz-Beckenbauer-Stiftung seit über 30 Jahren ein 

Vorreiter für gesellschaftliches Engagement aus dem Fußball 

ist, hat es seit ihrer Gründung mehr als 20 Jahre bis zu einer 

relevanten Verbreitung von Spielerstiftungen gedauert. 

Hinsichtlich der Rechtsform der Stiftungen sind alle bis auf eine 

als „rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts“ aufgestellt. Die 

„Manuel Neuer Kids Foundation“ ist eine gemeinnützige GmbH. 

Auffallend ist die oftmals starke strukturelle Aufstellung der 

Stiftungen. So beschäftigen zum Beispiel fünf der Stiftungen 

hauptamtliche Mitarbeiter. Die restlichen vier Stiftungen 

erhalten organisatorische Unterstützung durch ehrenamtliche 

Kräfte. Zudem bringen sich auch die Stifter persönlich in 

die Stiftungsarbeit ein: In sechs Stiftungen sind die Stifter 
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täglich oder mehrmals pro Woche 

in die Stiftungsarbeit eingebunden. 

Insgesamt ist erkennbar, dass die 

Stifter persönlich sehr viel Wert auf 

einen nachhaltigen Aufbau und ein 

stetiges Wachstum ihrer Aktivitäten 

legen. So konnten fast alle Stiftungen in 

den vergangenen drei Jahren die Anzahl 

ihrer geförderten Projekte sowie den 

Umfang ihrer Geldspenden erhöhen und 

so eine gestiegene Zahl an Personen 

direkt begünstigen.

2. INVESTITIONEN

Im aktuellen Geschäftsjahr 

setzen die ausgewählten neun 

Spielerstiftungen nach eigenen 

Angaben insgesamt etwa 3 Millionen 

Euro für ihr gesellschaftliches 

Engagement ein. Dieses Budget 

umfasst Geld- und Sachspenden zur 

Unterstützung eigener Maßnahmen 

und Maßnahmen Dritter sowie 

Personal- und Kommunikationskosten. 

In den Interviews konnten die 

Stiftungsvertreter entweder genaue 

Budgetzahlen nennen oder ihr Budget in 

eine Wertkategorie einordnen. 

Die Finanzierungsstruktur der 

jeweiligen Stiftungsaktivitäten ist sehr 

unterschiedlich. Einzige Gemeinsamkeit 

ist ein meist wesentlicher Anteil an 

projekt- und sachbezogenen Spenden, 

der im Durchschnitt bei rund 54 Prozent 

liegt. Einen wesentlichen Anteil dieser 

Spenden generieren die Spieler 

unter Nutzung ihrer Bekanntheit 

aus öffentlichen Auftritten. 

Weitere Finanzierungsquellen 

sind Kapitalerträge aus dem 

Stiftungskapital, öffentliche 

Fördermittel sowie sonstige 

Geldmittel, insbesondere von den 

namensgebenden Stiftern selbst.

3. ZIELGRUPPE

Insgesamt werden rund 9.300 

Menschen durch das gesellschaftliche 

Engagement der neun untersuchten 

Spielerstiftungen direkt begünstigt. 

Dabei existieren zwischen den einzelnen 

Stiftungen teils große Unterschiede 

hinsichtlich der Reichweite, welche aber 

im jeweiligen Förderansatz begründet 

sind. So unterstützt beispielsweise die 

Gerald Asamoah Stiftung ganz gezielt 

jährlich drei bis vier herzkranke Kinder 

aus dem Ausland durch einen Beitrag 

zur Finanzierung lebensnotwendiger 

Operationen in Deutschland.

Was die Spielerstiftungen eint, ist eine 

ganz ausgeprägte Fokussierung auf 

Kinder und Jugendliche: 90 Prozent des 

Engagements gehen im Schnitt in diese 

Zielgruppe, wobei Kinder (bis 12 Jahre) 

mit 56 Prozent leicht überwiegen. 

Zwar richtet sich durchschnittlich 

Mittagessen In 
der Freien Schule 
Essen gibt ’s eine 
warme Mahlzeit 
und jede Menge 
Unterstützung – ein 
Projekt der Christoph 
Metzelder Stiftung 

mit Gründungsjahr

BETRACHTETE SPIELERSTIFTUNGEN 

Franz Beckenbauer Stiftung  1982

Christoph Metzelder Stiftung 2006

Per Mertesacker Stiftung 2006

Gerald Asamoah Stiftung 2007

Philipp Lahm-Stiftung 2007

Giovane-Elber-Stiftung 2008

Manuel Neuer Kids Foundation 2010

Lukas Podolski Stiftung 2010

Oliver Kahn Stiftung 2011
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knapp die Hälfte des Engagements 

auf Projekte und Maßnahmen in der 

Heimatregion des Stifters, doch 

spielen auch internationale Aktivitäten 

in Ländern wie Südafrika oder 

Brasilien mit 35 Prozent eine deutlich 

größere Rolle als zum Beispiel bei den 

Clubs. Dabei ist zu berücksichtigen, 

dass sich Spielerstiftungen auch 

dort engagieren, wo die Stifter ihre 

Wurzeln haben (z. B. Gerald Asamoah, 

Lukas Podolski). 

4. AUSRICHTUNG

Ein wesentliches Kennzeichen 

der Arbeit in den untersuchten 

Stiftungen ist der hohe Anteil von 

Projekten am Gesamtengagement 

gegenüber sonstigen Maßnahmen wie 

punktuellen Einzelfallförderungen. 

Acht von neun Stiftungen weisen 

hier einen Anteil von 70 Prozent oder 

mehr auf, in fünf Fällen machen sie 

sogar das gesamte Engagement aus. 

Insgesamt fördern die Stiftungen 

aktuell 33 eigene oder Drittprojekte. 

Im Schnitt sind 64 Prozent der 

Projekte auf eine Laufzeit von mehr 

als fünf Jahren ausgelegt. Sowohl 

der hohe Projektanteil als auch die 

Langfristigkeit des Engagements 

belegen die Nachhaltigkeit der 

Stiftungsaktivitäten. 

Bei fünf der neun Stiftungen werden 

fast ausschließlich eigene Projekte 

Gemeinsame Sache Nationaltorhüter Manuel Neuer (links) und Basketballstar Dirk Nowitzki luden in Würzburg zu einem Benefizspiel ein. 
Die Erlöse kommen dem Projekt „Fußball trifft Kultur “ zugute 

Anzahl der Stiftungen mit Steigerung

ENTWICKLUNG DES ENGAGEMENTS 2009–2012

Anzahl an Projekten

Höhe des Budgets 
für Geldspenden 7

6 1

7Pro Jahr durch das Engagement 
direkt begünstigte Personen

1 Hier nur Angaben von acht Spielerstiftungen  
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Anzahl der Einordnungen in Mio. EUR pro Jahr

GESAMTWERT DES EINSATZES DER SPIELERSTIFTUNGEN SUMME DES GESAMTWERTES

0–25 >50026–50 51–100 251–500 TEUR 
pro Jahr

Summe 
Obergrenzen 1

Summe 
Untergrenzen 1

Mittelwert101–250

3,5

3,0

2,5

4

1 11

2

1 Wenn vorhanden, wurde mit dem exakten Wert gerechnet

Pionier Die Franz Beckenbauer Stiftung wurde bereits im Jahre 1982 gegründet
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und Maßnahmen gefördert, bei vier 

Stiftungen fast ausschließlich durch 

Dritte initiierte Aktivitäten. Erneut 

zeigt sich hier die Unterschiedlichkeit 

der Förderansätze.

Zu den bedeutendsten Förderthemen 

zählen die Integration sozial 

benachteiligter Personen, 

die Schaffung von Berufs- 

und Bildungschancen sowie 

Persönlichkeitsentwicklung und 

Wertevermittlung.

5. ZUKÜNFTIGE 
ENTWICKLUNG

Insgesamt planen alle 

neun Spielerstiftungen, ihr 

gesellschaftliches Engagement in den 

nächsten Jahren weiter auszubauen 

oder zumindest konstant zu halten. So 

planen fünf von sieben Stiftungen, die 

konkrete Angaben zu ihrer zukünftigen 

Ausrichtung machen wollten, eine 

Steigerung der Anzahl der direkt 

begünstigten Personen, und vier 

streben eine Erhöhung ihres Budgets 

für Geldspenden an.

Übergreifend betrachtet, befinden 

sich die acht Stiftungen, die seit 

Mitte der 2000er-Jahre gegründet 

wurden, in einer ähnlichen Phase ihrer 

Entwicklung: Nach der Gründung und 

einem raschen Anstieg der Aktivitäten 

gilt es, die bisherigen Aktivitäten zu 

stabilisieren und mit Augenmaß weiter 

auszubauen. Thematisch soll das 

Engagement dabei größtenteils gleich 

bleiben, lediglich drei Stiftungen planen 

geringfügige Erweiterungen ihrer 

thematischen Schwerpunkte.

Das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung 

der Stiftungsarbeit zeigt sich auch 

in den von den Stiftungsvertretern 

genannten Aufgaben für die 

Entwicklung der Stiftungen in den 

kommenden Jahren: langfristige 

Sicherung der Finanzierung, 

Bereitstellung ausreichender 

Mitarbeiterkapazitäten sowie 

Vorbereitung der Stiftung auf die Zeit 

nach der aktiven Karriere des Stifters. 

Anzahl der Einordnungen

BEGÜNSTIGTE PERSONEN PRO JAHR JE STIFTUNG

>1.500

751–1.500

201–750

51–200

<50

2

2

2

3

Anzahl der Nennungen (Mehrfachnennungen möglich)

TOP 10 DER AKTUELL GEFÖRDERTEN THEMEN

1  Integration von sozial 
benachteiligten Personen

2   Berufliche Perspektiven

3  Bildungschancen

7  Gesunde Ernährung

5  Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund

9  Gewaltprävention/ 
Antidiskriminierung

4  Persönlichkeitsentwicklung/ 
Wertevermittlung

8  Regelmäßige Bewegung

6  Bessere Lebensbedingungen 
in Dritte-Welt-Ländern

10  Sprachliche Kompetenz

7

3

3

4

4

4

5

6

6

6
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Die Kernergebnisse   im Überblick
Wie hat sich das freiwillige 
gesellschaftliche Engagement entwickelt 
und welche Bedeutung hat es heute?

Wie sehen die Investitionen in das 
freiwillige gesellschaftliche  
Engagement aus?

BundEslIga-stIftung

36 CluBs dEr BundEslIga 
und dEr 2. BundEslIga

nEun ausgEWähltE 
stIftungEn aktuEllEr 
und EhEmalIgEr 
BundEslIga-spIElEr

•	 Die	Bundesliga-Stiftung	bündelt	die	
gesellschaftlichen	Aktivitäten	des	
Ligaverbandes	und	der	DFL	und	gibt	
dem	Engagement	des	Profifußballs	ein	
gemeinsames	Dach.

•	 Sie	ist	per	Satzung	direkt	an	die	höchsten	
Gremien	der	DFL	und	des	Ligaverbandes	
angebunden.

•	 Neben	konkreten	Projekten	nutzt	sie	die	
kommunikative	Stärke	der	Bundesliga,	
um	auf	gesellschaftlich	relevante	Themen	
aufmerksam	zu	machen.

•	 Seit	2009	hat	die	Bundesliga-Stiftung	
bereits	mehr	als	100	Projekte	gefördert.

•	 In	diesem	Zeitraum	stieg	die	Anzahl	der	
Mitarbeiter	von	zwei	auf	sechs.

•	 In	der	Saison	2012/13	setzte	die		
Bundesliga-Stiftung	2,44	Millionen	Euro	
für	ihr	gesellschaftliches	Engagement	
ein.	Diese	Summe	umfasst	Geld-	und	
Sachmittel	für	eigene	Projekte	und	zur	
Förderung	Dritter	sowie	Personal-	und	
Verwaltungskosten.

•	 Der	Stiftungsetat	wird	aus	folgenden	
Hauptquellen	finanziert:	Einnahmen	aus	
Vermögensverwaltung	und	Spenden	
sowie	aus	einem	Benefiz-Länderspiel,	
Strafen	aus	Sportgerichtsbarkeit	und	
Lizenzierung.

•	 Alle	Clubs	engagieren	sich	freiwillig	für	
unsere	Gesellschaft.	

•	 Das	Engagement	ist	in	den	vergangenen	
drei	Jahren	bei	nahezu	allen	Clubs	
hinsichtlich	des	Einsatzes	und	der	
Reichweite	deutlich	gewachsen.	

•	 Das	Engagement	hat	eine	„eher	hohe“	
strategische	Bedeutung,	die	sich	auch	in	
Form	einer	immer	stärkeren	strukturellen	
Verankerung	niederschlägt:	20	Clubs	
haben	eigene	Mitarbeiterkapazitäten	
geschaffen,	15	Clubs	haben	eigene	
Strukturen,	z.	B.	eine	Abteilung,	eine	
Stiftung	oder	einen	Förderverein.

•	 In	der	Saison	2012/13	setzten	die	
Clubs	nach	eigenen	Schätzungen	
rund	15,1	Millionen	Euro	für	ihr	
gesellschaftliches	Engagement	ein.

•	 Im	Vergleich	zu	mittelständischen	
Unternehmen	investieren	die	Clubs	
gemessen	am	Umsatz	in	etwa	dreimal	
so	viel	in	freiwilliges	gesellschaftliches	
Engagement.

•	 Dieser	Einsatz	wird	im	Durchschnitt	
zu	71	%	aus	dem	Clubetat	finanziert	
und	ist	immer	ein	Mix	aus	Geldmitteln,	
Sachspenden,	Personalkosten	
und	Kosten	für	kommunikative	
Unterstützung.

•	 Der	Großteil	der	ausgewählten	
Spielerstiftungen	ist	seit	fünf	bis	sieben	
Jahren	aktiv.

•	 Das	Engagement	ist	in	den	vergangenen	
drei	Jahren	bei	nahezu	allen	
Spielerstiftungen	hinsichtlich	Einsatz	
und	Reichweite	gestiegen.

•	 Für	die	Spieler	ist	ihr	gesellschaftliches	
Engagement	von	großer	Bedeutung,	
was	sich	in	ihrem	stetigen	Einsatz	für	die	
Stiftung	widerspiegelt:	Sechs	Spieler	
sind	täglich	oder	mehrmals	pro	Woche	in	
die	Stiftungsarbeit	eingebunden.

•	 Im	aktuellen	Geschäftsjahr	setzen	
die	Spielerstiftungen	nach	eigenen	
Schätzungen	etwa	3,0	Millionen	Euro	für	
ihr	gesellschaftliches	Engagement	ein.

•	 Dieses	Budget	umfasst	Geld-	und	
Sachspenden	zur	Unterstützung	eigener	
Projekte	und	Maßnahmen	Dritter	sowie	
Personal-	und	Kommunikationskosten.

•	 Die	Stiftungsaktivitäten	finanzieren	
sich	zur	Hälfte	aus	Projekt-	und	
sachbezogenen	Spenden.	Weitere	
Finanzierungsquellen	sind	Kapitalerträge	
aus	dem	Stiftungskapital,	öffentliche	
Fördermittel	sowie	sonstige	Geldmittel,	
insbesondere	von	den	namensgebenden	
Stiftern.
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Die Kernergebnisse   im Überblick
Welche Zielgruppen werden durch das 
freiwillige gesellschaftliche Engagement 
erreicht und direkt begünstigt?

Wie ist das freiwillige  
gesellschaftliche Engagement  
inhaltlich ausgerichtet?

Wie wird sich das freiwillige 
gesellschaftliche Engagement  
in Zukunft entwickeln?

•	 Insgesamt	werden	rund	28.000	
Menschen	direkt	begünstigt.

•	 75	%	des	Engagements	richten	sich	auf	
die	Zielgruppe	Kinder	und	Jugendliche.

•	 Zusätzlich	werden	über	kommunikative	
Maßnahmen	rund	7	Millionen	Personen	
erreicht	und	auf	gesellschaftlich	
relevante	Themen	und	Projekte	
hingewiesen.

•	 Insgesamt	richten	sich	rund	70	%	des	
Engagements	der	Stiftung	auf	Projekte,	
die	bundesweit	umgesetzt	werden.

•	 Das	Engagement	der	Bundesliga-Stiftung	
verteilt	sich	auf	vier	Förderbereiche:	
Kinder	(20	%),	Menschen	mit	Behinderung	
(15	%),	Integration	(20	%)	und	Sportler	
anderer	Sportarten	(30	%).	Weitere	15	%	
entfallen	auf	Sonstige.

•	 Die	Stiftung	unterstützte	2012/13	
mehr	als	50	Projekte,	davon	fünf	
Leuchtturmprojekte	mit	einer	Vielzahl	
lokaler	Kooperationspartner.

•	 Die	Bundesliga-Stiftung	plant	einen	
moderaten,	nachhaltigen	Ausbau	ihrer	
Aktivitäten	innerhalb	der	aktuellen	
Förderschwerpunkte.

•	 Die	Zusammenarbeit	mit	den	Clubs	und	
deren	Vernetzung	untereinander	sollen	
noch	stärker	verfolgt	werden	als	bislang.

•	 Zudem	sollen	auch	Spielerstiftungen	
und	engagierte	Spieler	noch	stärker	
in	das	koordinierte	Engagement	des	
Profifußballs	integriert	werden.

•	 Insgesamt	werden	rund	768.000	
Menschen	vom	Engagement	der	Clubs	
direkt	begünstigt.	Dies	entspricht	knapp	
1	%	der	deutschen	Bevölkerung.

•	 Durchschnittlich	72	%	des	Engagements	
richten	sich	zu	gleichen	Teilen	auf	die	
Zielgruppe	Kinder	und	Jugendliche.	
Somit	werden	rund	3	%	der	Kinder	in	
Deutschland	erreicht.

•	 Durchschnittlich	85	%	des	
Engagements	richten	sich	auf	die	
Heimatregion	der	Clubs,	wodurch	eine	
sehr	bedarfsorientierte	lokale	Arbeit	
möglich	wird.

•	 Zu	den	Top-Förderthemen	zählen		
Wertevermittlung,	Gewaltprävention	
und	Integration	sozial	benachteiligter	
Personen.	

•	 Das	Engagement	entfällt	im	Schnitt	zu	
59	%	auf	konkrete	eigene	Projekte	oder	
Projekte	Dritter,	bei	denen	Zeitraum,	
Zweck	und	Zielgruppe	klar	definiert	
sind.	41	%	entfallen	auf	sonstige	
gesellschaftliche	Maßnahmen	–	oftmals	
Einzelfallförderungen	im	karitativen	
Bereich.

•	 Die	Gesamtzahl	von	235	geförderten	
Projekten	belegt	den	bereits	hohen	
Nachhaltigkeitsgrad	des	Engagements.

•	 Freiwilliges	gesellschaftliches	
Engagement	wird	nach	Einschätzung	
der	Clubs	weiterhin	an	Bedeutung	und	
Umfang	gewinnen.

•	 33	von	36	Clubs	planen	konkret	eine	
Ausweitung	ihres	Ressourceneinsatzes,	
insbesondere	im	Bereich	Personal	und	
kommunikative	Unterstützung.

•	 Thematisch	sollen	die	bestehenden	
Förderthemen	auch	in	den	
kommenden	Jahren	im	Fokus	stehen.	
Gewaltprävention	soll	dabei	noch	stärker	
als	bisher	gefördert	werden.

•	 Insgesamt	werden	rund	9.300	Menschen	
direkt	begünstigt.	Zwischen	den	
einzelnen	Stiftungen	gibt	es	teils	große	
Unterschiede	hinsichtlich	der	Reichweite,	
welche	im	jeweiligen	Förderansatz	
begründet	sind.

•	 Durchschnittlich	90	%	des	Engagements	
richten	sich	auf	die	Zielgruppe	Kinder	und	
Jugendliche.

•	 Duchschnittlich	48	%	des	Engagements	
verteilen	sich	auf	Projekte	und	
Maßnahmen	in	der	Heimatregion	
des	Profifußballers.	Mit	im	Schnitt	
35	%	internationalen	Projekten	und	
Maßnahmen	engagieren	sich	die	
Profispieler	jedoch	auch	stark	in	Ländern	
wie	Südafrika	oder	Brasilien.

•	 Zu	den	bedeutendsten	Förderthemen	
zählen	die	Integration	sozial	
benachteiligter	Personen,	die	Schaffung	
von	Berufs-	und	Bildungschancen	
sowie	Persönlichkeitsentwicklung	und	
Wertevermittlung.

•	 Bei	acht	von	neun	Stiftungen	entfällt	
ein	hoher	Anteil	von	70	%	oder	mehr	
auf	konkrete	Projekte,	in	fünf	Fällen	
sind	es	sogar	100	%.	Insgesamt	fördern	
die	Stiftungen	aktuell	33	eigene	oder	
Drittprojekte.

•	 Durchschnittlich	64	%	der	Projekte	sind	
auf	eine	Laufzeit	von	mehr	als	fünf	Jahren	
ausgelegt.

•	 Der	hohe	Projektanteil	und	die	
Langfristigkeit	des	Engagements	
belegen	die	Nachhaltigkeit	der	
Aktivitäten.

•	 Alle	Spielerstiftungen	planen,	ihr	
gesellschaftliches	Engagement	in	
den	nächsten	Jahren	entweder	weiter	
auszubauen	oder	zumindest	konstant	zu	
halten.

•	 Thematisch	soll	das	Engagement	dabei	
größtenteils	gleich	bleiben,	lediglich	
drei	Stiftungen	planen	geringfügige	
Erweiterungen	ihrer	thematischen	
Schwerpunkte.

•	 Die	größten	Herausforderungen	
für	die	kommenden	Jahre	sehen	die	
Spielerstiftungen	darin,	die	Finanzierung	
ihrer	Arbeit	langfristig	zu	sichern.
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